
Auf lange Sicht

Warum wir auf die 
lange Sicht blicken
Eine Erklärung zur Daseinsberechtigung, eine selbstkritische 
Halbjahresbilanz und ein Ausblick, wohin wir mit unserem 
montäglichen Datenblog in nächster Zeit wollen.
Von Simon Schmid, 13.08.2018

Das montägliche Format «Auf lange Sicht» existiert nunmehr seit exakt 
25 Wochen. An allen (ausser einer) dieser Wochen haben wir Ihnen einen 
mehr oder weniger erdrückenden Text mit Gravken :orgesetzt- über die erC
wachende Eurokrise, über steigende OELCö–hne, über unbezahlte Arbeit.

Warum tun wir uns B und :or allem- Ihnen B diese ?eiträge eigentlich anp

Die Frage ist berechtigt, und es gibt mehrere Antworten dazu-

B die egoistische- Weil wir SÖass daran haben.

B die oÖtimistische- Weil wir hoMen, dass Sie daran SÖass haben.

B die realistische- Weil es niemand anders macht.

B die auRlärerische- Weil es wichtig ist.

Warum ist die lange Sicht wichtig?
Seit der Finanzkrise hat in den WirtschaKswissenschaKen so etwas wie ein 
Erwachen stattgefunden. Pkonomen haben Öl–tzlich realisiert- Geschichte 
ist wichtig. Theorie und Vathematik alleine genügen nicht, um die Nealität 
zu :erstehen. Van braucht EmÖirie, historische Einordnung, Jontext.

Diese Erkenntnis ist für SozialwissenschaKler, ’hilosoÖhinnen (selbstreC
dend auch für Historiker) natürlich banal B ihnen war schon immer klar, 
dass das Uerständnis der Gegenwart den ?lick in die Uergangenheit erforC
dert. yichtsdestotrotz ist sie für die WirtschaKswissenschaKen ein FortC
schritt.

Geschichte ist wichtig- TreMend in Worte gefasst hat dies :or einigen !ahren 
der WirtschaKshistoriker Je:in L…Nourke. In einem Aufsatz bei «UoxEQ» 
führt er mehrere Gründe an, warum sich Pkonomen mit ihr befassen sollC
ten.

1. Historische Anal1sen zeigen auf, dass wirtschaBliche ür2che (zum ?eiC
sÖiel die Finanzkrise) nichts Aussergew–hnliches sind. Zäsuren sind ein 
wiederkehrendes Element in der WirtschaKsgeschichte. ?loss weil ein beC
stimmter Trend ein Öaar !ahre anhält, muss er sich nicht ewig fortsetzen.

Einige unserer ?eiträge haben sich mit solchen ?rüchen auseinandergeC
setzt. Etwa jener zu den öeistungsbilanzüberschüssen- Deutschland liess 
um die !ahrtausendwende seine franz–sischen yachbarn links liegen und 
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wurde zum ExÖortweltmeister B :or der Einführung des Euro hätten die 
wenigsten :orausgesehen, dass sich eine solche Öroblematische EntwickC
lung anbahnt.

o. Die Geschichte lehrt einen, wie wichtig der histKrische xKnte3t ist. Das 
heisst- wie wichtig es ist, nicht nur einzelne Statistiken isoliert zu betrachC
ten, sondern auch die Qmstände, unter denen sie entstanden sind. Zahlen 
sind nie einfach nur Zahlen B sondern AsÖekte eines gr–sseren ZusammenC
hangs.

Eine Illustration dafür vndet sich in unserer Datenschau zur yationalC
bankC?ilanz. Wie gross ist diese ?ilanz wirklich, die so gerne als «aufgeC
bläht» betitelt wirdp Der hundertjährige Nückblick legt nahe- Es kommt 
darauf an, womit man sie :ergleicht. Vit der ’roduktion der NealwirtC
schaKp Lder mit dem vnanzwirtschaKlichen Qmfeld, also mit den SchweiC
zer ?anken und deren ?ilanzen, die über die letzten !ahrzehnte ebenfalls 
gewachsen sindp

p. WirtschaKsgeschichte ist eine emDirische zis4iDlin, schreibt L…Nourke- 
Ihre Vission ist es, die reale Welt zu :erstehen, wie sie zu einem ZeitÖunkt 
existiert hat. Theorien sind ein wichtiges Instrument dafür, aber sie sind 
kein Selbstzweck. Fast nie erklärt eine einzelne Theorie das gesamte ?ild.

Auch dieser Einsicht sind wir begegnet. Qnd zwar in unserer UogelÖerC
sÖekti:e zur Vigration. Sogenannte «’ush»C und «’ull»CFaktoren, wie sie 
im medialen Diskurs zur Erklärung immer wieder herangezogen werden, 
helfen nicht, die aktuelle Situation zu :erstehen, schreibt unsere Autorin- 
«Venschen handeln :iel weniger rational und :iel mehr an Gelegenheiten 
orientiert, als traditionelle Uorstellungen und Vodelle es wahrhaben wolC
len.» 

f. Aus der ?eschäKigung mit der WirtschaKsgeschichte entstehen sÖonC
tane, inTKrmelle ,heKrien5 die in der Forschung zu einem sÖäteren ZeitC
Öunkt wieder aufgegriMen werden und in Vodellen formalisiert werden 
k–nnen.

öeider hat noch kein Forscher Ideen :on der «langen Sicht» aufgegriMen. 
Falls aber jemand aus der Sy?C?ilanzbetrachtung eine Theorie basteln will- 
do it3

H. Selbst wenn die FinanzC und die nachfolgende WirtschaKskrise langC
sam, aber sicher überwunden sind- Die langTristigen 6erausTKrderungen 
bleiben. Lder anders gesagt 4 aber nein, Sie wissen schon, was L…Nourke 
hier meint. AsÖekte wie etwa die Uerschuldung der Staaten. Wobei es nicht 
immer gleich um die ganz grossen ’robleme gehen muss, sondern auch 
um lokale Themen B wie etwas das zunehmende F–deralismusÖroblem der 
Schweiz.

b. WirtschaKliche Entwicklungen sind oKmals DTadaähGngig. Das heisst- 
Die Uergangenheit beeinIusst die Gegenwart. Van muss beides kennen, 
um zum ?eisÖiel öänder zu :erstehen, die in einer yegati:sÖirale gefangen 
sind.

Lder die, die auf einer Öositi:en Welle reiten, wie die Schweiz B die ihren 
UorsÖrung zu den yachbarn im Grunde schon seit hundertfünfzig !ahren 
hält, und zuletzt sogar :on einem regelrechten SuÖerz1klus Örovtiert hat, 
wie wir in einem unserer ?eiträge aus den letzten 25 Wochen geschrieben 
haben.

So :iel zu den Gedanken des WirtschaKshistorikers L…Nourke.
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Wobei man auch einfach auf das Lsmanische Neich :erweisen k–nnte B 
und darauf, dass man die :erdammte Geschichte einfach studiert haben 
muss, um gewisse Dinge zu :erstehen- zum ?eisÖiel, dass der AutoritarisC
mus keine Staatsform ist, die nachhaltiges Wachstum und Wohlstand :erC
sÖricht (was sich in der türkischen Währungskrise gerade ziemlich aktuell 
bewahrheitet).

Wir halten die lange Sicht aber noch aus einem weiteren Grund für wichtig.

kraAven lesen und hinterTragen
Qnd dieser Grund trägt den yamen- «data literac1».

Der ?egriM bedeutet so :iel wie «die Fähigkeit, mit Daten umzugehen und 
Oharts zu :erstehen».

Jonkret geht es uns darum, dass wir Daten nicht nur einsetzen wollen, 
um einen bestimmten Trend aufzuzeigen (etwa jenen der abnehmenden 
Anzahl w–chentlicher Arbeitsstunden), sondern auch diskutieren, warum 
eine Gravk nicht das richtige ?ild :ermittelt (weil man bei den ArbeitsstunC
den etwa zwingend zwischen Frauen und Vännern diMerenzieren muss).

Lder, dass wir darauf eingehen, was sich hinter manchen Gr–ssen überC
hauÖt :erbirgt B deshalb die :ielen Erklärboxen und sÖoradischen AbC
schweifungen zu Fragen wie- Was steckt eigentlich in der ?ilanz der yatioC
nalbank drinp

Lder, dass wir auch mal sieben Jur:en in einer Gravk zeigen, die eigentC
lich alle dasselbe JonzeÖt beschreiben, aber aus unterschiedlichen Juellen 
stammen B wie etwa im Text zur Staats:erschuldung der Schweiz.

«Gravken sollen uns helfen zu :erstehen, woher die Welt kommt B und woC
hin sie steuert», heisst es in der Einleitung zu diesem ?log. Van muss sich 
aber bewusst sein, dass Gravken auch gefährlich sein k–nnen- So wie es 
hundert Arten gibt, eine bestimmte Statistik gravsch aufzubereiten, gibt 
es auch hundert :erschiedene Aussagen, die man mit der Statistik machen 
kann.

Hier ein kleines, wenn auch banales ?eisÖiel zu diesem ?logformat selbst 
B anhand einer Auswertung der ?eiträge nach den behandelten Themen.
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Vit einer solchen Gravk zur «langen Sicht» würden wir gerne hausieren geC
hen- Sie besagt, dass sich die ?eiträge etwa gleichmässig auf di:erse TheC
mengebiete :erteilen B sieht also nach einer ziemlich runden Sache aus3

Van muss die ?eiträge indes nur leicht anders kategorisieren, um zu einer 
:–llig anderen Aussage zu kommen- dass «Auf lange Sicht» ein sehr einseiC
tiges Format mit thematisch extrem ungleich :erteilten ?eiträgen ist.

Das ?eisÖiel mag banal sein B aber es zeigt im Grundsatz, was uns wichtig 
ist- Ihnen aufzuzeigen, wie sich bestimmte Aussagen ändern, wenn man die 
Daten leicht anders Öräsentiert. Qnd dadurch Ihre Wahrnehmung dafür zu 
schärfen, wenn Gravken missbräuchlich :erwendet werden B sei es :on unC
redlichen ’olitikern oder :oreingenommenen !ournalisten.

Hand aufs Herz- Wir haben solchen Anal1sen, die in den ?ereich «data liC
terac1» gehen, im ersten Halbjahr noch zu wenig Gewicht geschenkt (und 
etwa nur ansatzweise GravkCUariationen gemacht, etwa, als es um den ’reis 
des Erd–ls ging und um die Einheiten, in denen man ihn ausdrücken kann).

Damit zu den Dingen, die wir im zweiten Halbjahr besser machen wollen.

K. Vehr Cmäi.alen4 zulassen.
Also- noch häuvger auf :erschiedene Seiten derselben Vedaille eingehen. 
Qnd wenn wir mal etwas zusÖitzen (wie etwa im ?eitrag zur VigrationsÖoC
litik- noch stärker auf die Grenzen der Anal1se und die Zweideutigkeit :on 
Forschungsergebnissen hinweisen B besonders bei Themen, die sich ÖoliC
tisch leicht instrumentalisieren lassen.
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2. Den ,hemenmi3 :erbreitern.
Also- weniger WirtschaK B mehr GesellschaK, ’olitik, Qmwelt, Jlima (auch 
wenn wir just in diesem ?eitrag die ganze ?edeutung des ?logformats anC
hand eines wirtschaKsgeschichtlichen Artikels durchdiskutiert haben).

L. Die Uariation bei den /hartTKrmen erh–hen.
Also- nicht nur öinien und ?alken zeigen, sondern –Kers auch ’unkte, JarC
ten und andere Uisualisierungen, die gar keinen oMziellen yamen haben.

N. Vehr 6irnschmal4.
?islang haben drei fest angestellte NeÖublikC!ournalisten für die «lange 
Sicht» geschrieben. yeu werden auch externe Gastautoren in diesem ?log 
auKreten. Die ersten ?eiträge sind bereits in Arbeit B wir freuen uns schon. 

Debatte

Haben Sie Anregungen zu unseren Datenbeiträgen? Wünschen Sie sich be-
stimmte Themen? Diskutieren Sie im Forum der Rubrik «Auf lange Sicht».
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